
	
	Name 
	Klasse 
	Datum 
	Klausur
	3

	


Musterklausur:

Thema 3 – Modelle und Theorien 
gesellschaftlicher Ungleichheit

I. Inhaltliche Leistung (100 Punkte)
	Aufgabe 1
	max.
	erreicht

	Der Prüfling

	1
	formuliert eine aufgabenbezogene Einleitung.
	2
	

	2
	stellt ein Modell zur Beschreibung gesellschaftlicher Ungleichheit (Art des Modells, Einstufungskriterien) dar:

• 
Die Schüler haben die Wahl zwischen der Darstellung von Schicht- und Lagen-

modellen, der SINUS-Milieus oder des Modells der Klassengesellschaft.
	16
	

	3
	benennt zwei der im Modell definierten Gruppierungen.
	6
	

	
	Summe Aufgabe 1
	24
	

	
	
	
	

	Aufgabe 2
	max.
	erreicht

	Der Prüfling

	1
	formuliert eine aufgabenbezogene Einleitung: Titel, Textsorte, Autor, Zeit, z.B.:

• 
Der Artikel „Arm, aber nicht unpolitisch“ von Robert Pausch ist am 12.05.2015 auf 

ZEIT Online erschienen. Der Artikel handelt von der Überrepräsentation bestimmter 

Bevölkerungskohorten in der Gruppe der Nichtwähler.
	6
	

	2
	fasst die Kernaussage/Position von Pausch zusammen, z.B.:

• 
Der Autor vertritt die Position, dass die steigende Zahl der Nichtwähler durch 

gezielte Ansprache zu verringern sei und diese keineswegs unpolitisch seien, sich 

jedoch durch die Parteien und ihre Vertreter nicht ausreichend repräsentiert fühlten. 

Zur Aufrechterhaltung der Demokratie und ihrer Ideale sei eine Partizipation der 

bisherigen Nichtwähler von hoher Bedeutung.
	8
	

	3
	analysiert die Argumentationsstruktur im Einzelnen, z.B.: 

• 
Grundüberlegung: Die Wahlbeteiligung in Deutschland nimmt insbesondere in den 

ökonomisch schwächeren Schichten in großem Umfang ab (vgl. Z. 16–19; 28–31).

• 
Pausch ist der Ansicht, dass die mangelnde Wahlbeteiligung vielerorts die Legiti-

mation von Politik bedrohe (Z. 14f.).

• 
Problematisch sei die „Vorreiterrolle“ Deutschlands im Bereich der abnehmenden 

Wahlbeteiligung (Z. 16ff.).

• 
Pausch verweist auf Einigkeit der Studien in der Feststellung, dass der Nichtwähler 

keinesfalls einen Querschnitt der Gesellschaft repräsentiere, sondern häufig multiple

Risikofaktoren aufweise (niedrige Bildung, niedriges Einkommen etc.) (Z. 22ff.).

• 
Einordnung der Nichtwähler erfolge primär in die Sinus-Milieus der Prekären und 

Hedonisten (Z. 28ff.).

• 
Aufstiegsversprechen verliere seine Glaubwürdigkeit, Gefühl der Exklusion 

dominiere bei den Prekären und führen zu „reaktiver Grundhaltung“ (Z. 32ff.).

• 
Hedonisten begegnen ähnlicher Problematik mit Orientierung an Spaß und Konsum 

(ebd.).

• 
Eklatante Unterschiede in der Wahlbeteiligung führen lt. Pausch zu Überrepräsen-

tation der Einstellungen und Werte der Gut- und Besserverdienenden (Z. 38ff.).

• 
Problem entstehe dadurch, dass diejenigen, die ohnehin eine hohe Artikulations-

kompetenz besitzen, ihre Anliegen nunmehr als „Willen des Volkes“ vortragen bzw. 

durchsetzen können (Z. 44ff.).

• 
Klischee über die Nichtwähler als lethargisch und unpolitisch treffe nur auf Minder-

heit von 14 Prozent zu (Z. 49ff.).

• 
Ursache sei vielmehr das Gefühl der Nichtbeachtung durch die politischen Ent-

scheidungsträger und eine Politik, die bloß dem Machterhalt diene (Z. 50ff.).

• 
Trotzdem verfolge eine große Zahl der Nichtwähler die Politik und wisse über 

entsprechende Zuständigkeiten in ihrem Umfeld Bescheid (Z. 61ff.).

• 
Eine Aktivierung der Nichtwähler sei somit möglich und geboten, wenn die Demo-

kratie ihre Ideale von Gleichheit und Repräsentativität ernst meine (Z. 68 ff.).
	22
	

	4
	formuliert ein treffendes Fazit, erschließt die Intention des Autors als

• 
Kritik an der Haltung der Politiker,

• 
Verweis auf die Möglichkeit der Partizipation der Nichtwähler,

• 
Kritik an Überrepräsentation artikulationsstarker Milieus,

• 
Appell, die Ideale der Demokratie aufrechtzuerhalten.
	6
	

	Summe Aufgabe 2
	42
	


	Aufgabe 3
	max.
	erreicht

	Der Prüfling

	1
	formuliert eine aufgabenbezogene Überleitung.
	2
	

	2
	erörtert, ob soziale Ungleichheit ein Hemmnis für die soziale und politische Entwicklung ist, mit geeigneten, sich logisch ergebenden Argumenten und der Berücksichtigung jeweils eines Aspektes, z.B.:

• 
soziale Ungleichheit kann zu gesellschaftlichen Spannungen führen,

• 
Abnahme der Wahlbeteiligung besonders bei ökonomisch schwachen Schichten zu 

verzeichnen (Aushöhlung der Demokratie),

• 
Gesellschaft ohne soziale Ungleichheit verharrt im Stillstand, da Antrieb zur 

Veränderung fehlt,

• 
soziale Ungleichheit ist eine Triebfeder der politischen Entwicklung, da sie 

Veränderungsdruck auslöst.
	22
	

	3
	nimmt in einem in sich konsistenten Argumentationsstrang begründet Stellung zu der Position des Autors.
	10
	

	Summe Aufgabe 3
	34
	

	Summe inhaltliche Leistung gesamt
	100
	


II. Darstellungsleistung (20 Punkte)
	
	max.
	erreicht

	Der Prüfling

	1
	formuliert seinen Text schlüssig, stringent sowie gedanklich klar und bezieht sich dabei genau und konsequent auf die Aufgabenstellung.
	5
	

	2
	bezieht beschreibende, deutende und wertende Aussagen schlüssig aufeinander.
	4
	

	3
	belegt Aussagen durch angemessene und korrekte Zitate/Nachweise.
	3
	

	4
	formuliert unter Beachtung der fachsprachlichen und fachmethodischen 
Anforderungen.
	4
	

	5
	schreibt sprachlich richtig (Grammatik, Orthografie, Zeichensetzung) sowie syntaktisch und stilistisch sicher.
	4
	

	Summe Darstellungsleistung
	20
	

	Erreicht von 120 Punkten:
	

	Vorläufige Endnote:
	


	Note ggf. unter Absenkung um ein bis zwei Notenpunkte gemäß § 13,2 APO-GOSt:

Begründung:
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